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Sr my, 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 18. November 


— — 


zen⸗Naturaliſations⸗Verſuche des Freiherrn von Kottwitz zu Nimptſch. 2) Erwägung, Erwiderung und Wunſch. 


Wee a he Sec, ene. 6) Ee aan, 


Der Salzſteuer⸗Erlaßi. 

Unſer weiſer König hat gleich von vorn herein, durch 
den Salzſteuer⸗Etlaß das Rechte getroffen, das ganze 
Land ſegnet ihn dafür, auch ſprechen dafür die Verhand⸗ 
lungen des Ausſchuſſes. Odſchon derſelbe meiſt aus 
hochgeſtellten Männern beſteht, fo iſt nichts deſto weni⸗ 
ger dieſe Angelegenheit, die ihnen fern zu ſtehen ſcheint, 
weil der Vornehme ſelten weis, was der Armuth Noth 
thut, ihrer Anerkennung nicht entgangen, indem ſie ja 
dringend dieſe Wohlihat für immer, und nicht nur auf 
zwei Jahre dem Lande vindſeirten. 

Man wuß nun um ſo mehr die verkehrten Aeuſ⸗ 
ſerungen Vieler bedauern, welche etwas Beſſeres als 
den Salzſteuer⸗Erlaß zum allgemeinen Wohl anempfeh⸗ 
In, Gott ſei Dank, daß fie zu ſpät, und wirkenslos 
ihre Stimme erheben. 

Wenn erſtens man ſich erkühnt, zu behaupten: das 
Land brauche den Steuer⸗Erlaß nicht, man möge ihn 
lieber zur Zinſen⸗Garantſe für die Eiſenbahnen verwen⸗ 
den, fo iſt mindeſtens Unkenntnſß der Lage des Landes, 
welches nach Erleichterungen ſich ſehnt, erſichtlich, und 
Seibſiſucht täuſcht ſich über die Ungerechtigkeit der Bin 
ſen⸗Garantſe. Wie kommen z. B. die Schleſier des 
Unken Oderufers zu der Bevotrechtung, ſich von denen 
des rechten Oderufers das Geld zu ihrer Eiſenbahn ge⸗ 
ben zu laſſen? Und daß jeder Staatsbürger Recht und 
Theil am Erlaß hat, beſtreitet wohl Niemand, wogegen 

das wohlfenere Salz allen Staatsbürgern zu Gute 
kommt. Nun kommen wieder Andere, welche ſagen: 
der Steuer⸗Exlaß ſolle ganz der letzten Klaſſenſteuerſtelle 
zu Gute verwandt werden, oder was noch verworrener 
ſſt, die Armen der acciſeſteuerpflichtigen Städte, als üder⸗ 
dürdet, möchten erleichtert werden. Die in der Klaſſen⸗ 
ſteuer niedrigſt Beſteuerten, ſind gerade diejenigen, welche 
den wenigſten Anſpruch als Theilnehmer am Steuer: 
Erlaß haben. Denn Hausleute, Geſellen und Dienſt⸗ 
boten, was haben denn dieſe beigetragen, um den Staat 
in die Lage zu verfeßen, uns einen Erlaß zu gewähren? 
Sind «8 nicht die Opfer, welche die größern Grundbe⸗ 
figer und alle Hoch beſteuerten dargebracht haben, welche 
den Staat in dieſe Befähigung verfegt haben? Und die⸗ 
ſen Letztern, den wahren Gebern, will man nichts an 
der Königlichen Wohlthat zukommen laſſen? Fürwahr, 
ich denke an den Schuſter Crispin, der die Reichen be⸗ 
ſtahl, um den Armen dle Schuhe zu liefern. Der Grund⸗ 


beſitzer, welcher nun z. B. jährlich für 3, 6, 9 oder 


12 Rthl. weniger für Salz ausgeben darf, nimmt dan⸗ 
kend und freudig dieſe kleine Wohlthat an, und hat fi: 
nach Jahrelangen Opfern wohl verdient. Wird er nicht 
gerade von den Leuten der letzten Steuerſtufe, denen 
man alles hingeben fol, gebrandſchatzt? Steigt nicht 
Tagelohn und Geſindrlohn auf eine erſchreckende Meife, 
den üdlen Willen und die Bosheit ungerechnet, womit 
lest Klaſſe Leute ihren Ernährern das Leben verbittern. 
ede Haushaltung, die auch nur einen Dienſtboten hat 
kann don den Opfern erzählen, die der Brodigeder brin⸗ 
gen muß, und doch wollen disfe Klügler darin eine Uns 
gerechtigkeit finden, daß nicht nur die Armen, ſondern 
auch die Brodtheerſchaften, von der Salzſteuer⸗Ermäßſ⸗ 
gung einen Gewinn ziehen. Was nun aber die Er⸗ 
leichterung der Armen in den aceiſeſteuerpflichtigen Städte 
anlongt, fo ſſt dies unausführdar, wie jeder leicht be⸗ 
greifen kann, und ſcheint darum um fo weniger nöthig, 
als durch die steigende Induſtrie, und gerade durch dle 
Eiſenbahnen die größern Städte und deren niedrigere 
Bevölkerung gewinnen, während die kleinen Städte im⸗ 
mer mehr in Nachtheil verſetzt werden. 
Die Gegner des Salzſteuer⸗Erlaſſis führen an, daß 
bie Armuth immer noch von den Detail-Salzverkäufern 


gedrückt, keine Wohlthat durch den Etlaß genießen wür⸗ 
den, auch ſcheint unſere wohlwollende Regierung biefe 
Beſorgniß zu theilen, allein ich kann verſſichern, daß jetzt 
ſchon dei den hohen Salzpreſſen viele Familien einen 
Verein bildeten, welche ſich in eine gemeinſchaftlich er⸗ 
kaufte Tonne Salz thrilten, um nicht in die Hände der 
Höcker zu fallen. Dieſe vernünftige Einrichtung wird 
außerordentlich zunehmen, denn es iſt klar, daß 12 Rıhr. 
leichter zu fammeln find als 15 Rihl. Wer nun alfo 
nicht ſo intelligent iſt, hat ſich den Nachtheil ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben, und die Regierung iſt wahrlich nicht Vor⸗ 
mund aller nachläſſigen Wirthſchaften. 

Auch wird der Staat darum keine bedeutende Ein⸗ 
buße durch Heral ſetzung des Salzpreiſes erleiden, weil 
der Debir offenbar ſich bedeutend vermehren wird. Jetzt 
ſchon ift häufig Sledeſalz unter das Viehfutter geſtreut 
worden, wie weniger wird nun damit geſpart werden, 
wenn es wohlfeiler iſt. g . 

Es iſt gerügt worden, daß Fabrikanten, deren Ge⸗ 
werbe einen bedeutenden Salzverbrauch mit ſich dringt, 
einen unverdienten und unverhältnißmäßſgen Gewinn 
ziehen würden. Dies iſt gewiß wahr, und ſicherlich der 
einzige begründete Einwand, den man gegen den Salz⸗ 
ſteuer⸗Erlaß erheben kann, allein ich frage, wo iſt etwas 
vollkommen und mängelfrei auf unſerer Erde, dagegen 
fol mir aber Jemand irgend eine erleichternde Maßregel 
nennen, die fo unausnahmswelſe allen Individuen dis 
Staats zu Gute kommt, als der Salzſteuer⸗ Etlaß. 
Girade dies Nothjahr, wo wegen gänzlichen Futt z eman⸗ 
gels, Butter entweder gänzlich mangelt, oder das Pfund 
jetzt ſchon mit 10 Sgr. bezahit wird, find Millionen 
Preußſſcher Staatsbürger nur auf das Salz redusirt, 
Kartoffeln und Brodt kann nur mit Salz, die Suppe 
nur mit Salz gewürzt werden, der Salzſieuer⸗Erlaß 
kommt ſchon 4 Monate zu ſpät! 

Ein niederſchleſiſcher Gutsbeſitzer. 


Die Beſteuerung der Geiſtlichen u. Lehrer 
in Breslau 


Bei den bisherigen Verhandlungen über dleſe Be: 
ſteuerung ſcheinen zwei Geſichtspunkte nicht beachtet zu 
ſein, von welchen dieſe Angelegenheit nothwendig betrach⸗ 
tet werden muß, wenn ihr eine nicht blos einf.itige 
Würdigung im Inteteſſe der Lehrer und Geiſt ichen zu 
Theil werden ſoll. N 5 

1) Sind Immunitäten irgend einer Art nicht über: 
haupt Rechts verletzungen gegen die übrigen Beloſteten? 

Die behauptete Steuerfreiheit wäre ein Privile⸗ 
gium. Obgleich uns dieſes Wort ganz geläufig gewor⸗ 
den iſt und obgleich dieſer Ausdruck das Deutſche Bür⸗ 
gerrecht gewonnen hat, fo denken nur die Männer von 
Fach an teffen urſprüngliche noch immer wahre Bedeu⸗ 
tung; Privſlegium heißt Beraubung der Geſetze, Rechts⸗ 
widtigkeil oder Ausnahme vom Recht, wie j der der bie 
Beſtandtheile des lateiniſchen Wortes zerlegt auf den 
erſten Blick findet. — In der Zelt nun, ba es im 
Staate nut Rechte gab und das Recht noch nicht 
zum Bewußtſein gekommen war, mußte die Erlangung 
eines Vorrechts oder Pilvilegii dem Bevorzugt en er⸗ 
wünſcht fein und zur Ehre ‘gereichen, jetzt aber, wo das 
Rechtsgefühl überall deutiſcher hervortritt, wäre es eden 
fo an der Zeit, daß dieſe Ausnahmen vom Recht auf⸗ 
hören und der höheren Rückſicht der allgemeinen Gleich⸗ 
ftellung vor dem Geſetze weichen. Es wäre dies bei 
den Privilegien wünſchenswerth und nöthig, die in vers 
brieften und beſiegelten Urkunden von lange her datſren, 
um wieviel mehr erſt bei den nur eingebildeten! 

Die Preußlſſche Geſetzgebung, welche der Periode an⸗ 
gehört, in der alle Einzelnheiten des Landes in der all⸗ 


Hure d 


Heute wird Nr. 91 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


— — 


1) Mitthellungen der Ergebniſſe fortgeſetzter Pflan⸗ 


3) Ein Wort über Redeüdungen. 4) Naturſeltenheit. 


gemeinen Idee des Staates ſchon aufgegangen waren, 
hat bereits den Weg gelichtet, um allen Bürgern die 
Wohlthat der gleichen Berechtigung und der gleichen‘ 
Verpflichtung ſichtbar zu machen. Die Conſequenz der 
vorhandenen Zuſtände iſt die völlige Gleichſtellung aller 
Staats angehörigen vor dem Geſetze. — Dieſer Forts 
ſchritt ſteht nur dann zu erwarten, wenn alle einſehen 
werden, daß zur Förderung des Gemeinwohls ein jeder 
den Kreis feiner Freiheiten einſchränken muß, damit er 
für alle die Uebrigen möglichſt groß werde. 

Was vom Staate im Großen gilt hat auch für 
die Kommune im Kleinen feine Richtigkeit. — Ausnah⸗ 
men von der Regel, daß alle Einwohner der Stadt de⸗ 
ten Laſten aufzubringen haben, find eine Ungerechtigkeit 
und es würde für Diejenigen, welche bei der Anwendung 
des allgemeinen Grundſatzes gegen früher eine Einbuße 
zu erleiden haben, gewiß ehrenvoller fein, dem Egoismus 
fremd, die neue Ordnung freudig zu begrüßen, als bei 
ihrem, innerlich unrechtlichen, Recht zu beharren und 
gegen die neue Auflage zu proteſtiren. 

2) Sollte bei der Deklaration des außeramt⸗ 
lichen Einkommens nicht vielleicht eher die An- 
gabe des wirklichen Vermögens, beſtehend in 
zinstragenden Papieren und dergl. verlangt werden, als 
die Anzeige von Privatftunden und ähnlicher 
Emolumente? ; 

Wenn auch, was hſerdurch keinesweges geſchehen 
ſoll, zugegeben würde, daß es billig ſet, den Lehrern und 
Geiſtlichen die, durch ihre geiſtige Arbeit erworbenen, 
Einkünfte ſteuerfret zu belaſſen, ſo würden doch alle 
darin übereinſtimmen müſſen, daß das Amt eines Geiſt⸗ 
lichen oder Lehrers an ſich, den Träger deſſelben nicht 
überhaupt von der Steuer befreien kann, daß derſelbe 
alſo, wenn er Privatvermögen beſitzt, dieſerhalb der all⸗ 
gemeinen Steuer unterworfen bleiben muß. Es wäre 
ja ſonſt der Fall nicht unmöglich, daß ſich Jemand del 
einem bedeutenden Vermögen durch ein ſolches Amt ſei⸗ 
ner Verpflichtung entzöge. a 

Im Uebrigen dürfte es noch ſehr zweifelhaft fein, 
ob die Einnahme für Ptivatſtunden und den Katecheten⸗ 
Unterricht zu dem außeramtlichen Einkommen eines Leh⸗ 
rets und Geiſtlichen gehören, da fie dieſe Einkünfte wohl 
mit Rückſicht auf ihre amtuche Stellung erlangen, dieſe 
Einkünfte alſo zu ihrem Amte in Beziehung ſtehen und 
daher wohl als amtliche angeſehen werden können. 
Hätte die ſtädtiſche Behörde, wenn ſie ſich auch von 
diefen geringfügigen Quellen des Einkommens untertich⸗ 
ten wollte, nicht die Frage anders ſtellen und nach 
den Einkünften außer dem Amtsgehalt forſchen 
müffen ? ee 


Inland. 


Berlin, 18. Nov. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Land⸗Rentmeiſter Gruft zu 
Breslau den rothen Adletorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Stadtgerichtarath Mubel zu Breslau den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe; fo wie dem Kanzlei⸗Se⸗ 
kretalr Böhm beim Land: und Stadtgericht zu Streh⸗ 
len, dem Oberlandesgetichtsboten Schenk zu Mariens 
werder und dem Land: und Stadtgerichtsboten Sands 
meyer zu Kotho das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen. 5 

a Mechanikus P. J. Saß zu Herſel iſt unter 
dem 11. November 1842 ein Patent auf eine durch 
Zeichnung und Beſchreibung erläuterte, in ihrer ganzen 
Zuſammenſetzung für neu erachtete Hechelmaſchine auf 
acht Jahre, von jenem Tage an getechnet, und für den 
Umfang des Preußiſchen Staats erthellt worden. 


Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Auguſt von 


Würtemberg iſt aus Würtemberg hier eingetroffen. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Staats miniſter von Rocho w, von Rekahne. 
Der Hof⸗Jägetmeiſter, Graf von der Affeburg, don 
Meisdorf. Der Königlich Däniſche Kammerherr, au⸗ 
ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Graf von Ranb au, von 
Kopenhagen. 5 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
Söſter Königl. Klaffen = Lotterie fielen 1 Gewinn von 
5000 Rthl. auf Nr. 33,718 nach Stettin bei Wils⸗ 
nach; 1 Gewinn von 2000 Rthl. auf Nr. 71,385 in 
Berlin bei Burg; 33 Gewinne zu 1000 Rthl. fielen 
auf Nr. 6593. 7251. 9098. 10,407, 11,789. 11.801. 
14,038. 14,370. 17,097. 17,507, 18,246. 19,936. 
26,390. 31,059. 34,180. 46,355, 48,002. 51,279. 
53,604. 54,218. 55,640, 58,627. 61,852. 68,315. 


69.508. 71,339. 71,574. 72,094. 81,621. 82,846. 


85,560. 86,138 und 88,922 in Berlin 2mal bei Balz 
ler, bei Burg und Imal bei Seeger, nach Aachen bei 
ee. bel Holzſchuher, Breslau mal bei Schrei: 
ber, Brieg bei Böhm, Bromberg bei George und bei 


Schmuel, Cöln 2mal bei Reimbold, Danzig dei Rotzoll, 


Düſſeldorf Zmal bei Spaß, Eiberfeld bel Heymer, Halle 
bei Lehmann, Magdeburg 2mal bei Brauns, bei Büch⸗ 


ting und bei Elbthal, Münſter bei Lohn, Paderborn bei 


Paderſtein, Ratibor bei Samoje, Sagan bei Wieſenthal, 
Stettin bel Rolin und nach Weſel bei Weftermänn; 
38 Gewinne zu 500 Rthl. auf 
4688. 5235. 11,479. 13,354. 19,808. 20,891. 
22,426. 25,544, 26,090. 31,072. 31,853. 31,948, 


34,538. 36,105. 37,419. 38,167. 41,329. 42,306. 


43,973. 44,573. 55,629. 59,506. 63,550, 63,657. 
64,948, 71,726. 71,788. 73,133. 74,204. 74,206. 
78,133. 78,179. 79,955. 83,249 und 88,233 in Ber: 
Un bei Alevin, bei Aron jun., bei Moſer und 5mal bei 
Seeger, nach Barmen dei Holsfhuher, Breslau bei 
Bethke, bei Gerſtenberg und Amal bei Schreiber, Cöln 
bei Krauß und 2mal dei Reimvold, Danzig dei Rotzoll, 


Elberfeld bei Heymer, Frankenſtein bei Friedländer, Halle 


bei Lehmann, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg Amal 
bei Brauns und dei Büchting, Marlenwerder bei Schrö⸗ 
der, Münſter bei Windmüller, Neuß bei Kaufmann, 
Poſen bei Bielefeld, Schweidnitz bel Scholz, Tilſit bei 
Löwenberg, Trier 2mal bei Gall, Weſel bei Weſtermann 
und auf das nicht abgeſetzte Loos Nr. 72,275; 41 Ge⸗ 


winne zu 200 Riehl. auf Nr. 4689. 6376, 7111. 


27,103. 29,125. 31,183. 32,195. 34,758. 
32.628. 59,335. 62,505. 63,346. 66,831. 
79,698. 79,709. 79,965, 84,878. 85,642. 


9876. 11,517. 17,266. 17,994. 19,442. 27,042. 
35,999. 
47,185. 
68,522. 
78,505. 
88,090. 


36,684. 38,996. 42,325. 46,665. 46,791 
69,740. 70,456. 71,052, 71,076. 73,455. 


89,877 und 89,985, 


* Berlin, 15. Novbr. (Prlvatmitth.) Se. Maj. 
der König geruhte heute wieder an der mehrſtündigen 
Sitzung des Staatsminiſteriums Theil zu nehmen. — 
In den letzten Tagen fand ein lebhafter Kurlerwechſel 
mit den Kabinetten zu London und Wien flat, — 


Unter den hieſigen Geſchäftsmännern geht das Gerücht, 


daß, um das Virtrauen zu unſern Eiſendahnen immer 
mehr zu fördern, Prioritäts⸗Actien inländiſcher Eiſendah⸗ 
nen künftighin von den Königl. Kaſſen zum Depot an⸗ 
genommen werden ſollen, was hier bereſts auf die Courſe 


der Eiſenbahn⸗Actien im Allgemeinen ſehr günſtig ge⸗ 


wirkt hat. — Dem vom Dr. H. W. Berend in un⸗ 
ſerer Hauptſtadt begründeten orthopädiſchen Inſtitute, wel⸗ 
ches während der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon die 


erfteulichſten Reſultate in Heilungen verkrüppelter Per⸗ 


fonen geliefert, wird von Seiten unseres Kultusminiſters 
beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Dieſer wichtige Zweig 
der Chirurgie, der bis vor kurzer Zeit von den Wund⸗ 
ärzten unbeachtet geblieben und daher den Lalen anheim 
gefallen war, iſt nun durch den genialen Dieffenbach 
und durch die aufopfernden Bemühungen des Dr. Berend 
bei unſerm ärztiſchen Publikum zum Wohle der leiden: 
den Menſchhlit in Aufnahme gebracht, fo daß letzteres 
ſich immer mehr dieſem Studium der Medizin widmet. 
— Durch das Erkranken des Geh. Hofraths Tleck 
konnte bis jetzt die Idee nicht realiſirt werden, Tragö⸗ 
dieen griechiſcher Klaſſiker auf der Hofdühne zur Auffüͤh⸗ 
zung zu bringen. Bei der foriſchreitenden Geneſung 
Tleck's erfahren wir indeſſen jetzt, daß wir nächſtens den 
„Dedip“ des Sophokles und die „Medea“ des Euripides 
auf dem Königl. Theater fehen werden. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy wird die Chöre in dem erſteren Trauerſplele 
in Muſik fegen. Hingegen hat er es abgelehnt, die 
Chöre in der „Media“ zu komponieren, da ſolche ſich 
nicht dazu eignen ſollen. Man ift geſpannt, wilcher 
andere Komponiſt ſein Talent daran verſuchen wird, da 
die Aufführung der „Medea“ höhern Orts gewünſcht 
werden fol, — Dll. Fanny Elsler if von der K. 
Theater⸗Intendantur eine Beneſiz⸗Vorſtellung bewilligt 
worden. Die gefeierte Tänzerin hat dazu die Oper: „Der 
Gott und die Bajadere“ gewählt, - worin fie nicht nur 
die edelſte Tanzkunſt, ſondern auch eine ausgezeichnete 
Mimie zu zeigen Gelegenheit hat, was dem gebildeten 
Publikum am meiſten zuſagt. 


Nr. 4050. 4655. 


2048 


(Vom 8. Novbr.) Die Sitzungen der ſtändl⸗ 
ſchen Aus ſchüſſe werden am 10ten gänzlich beendet 
ſein, nachdem auch der dritte der vorgelegten Geſetzpro⸗ 
pofitionen, „über Benutzung der Privarflüffe zur Ueder⸗ 
rieſelung“, zur Zufriedenheit erledigt wurde und nur die 
Abgeordneten der Provinzen Mark und Sachſen in Be⸗ 
treff der Jagdverhältniſſe einige vorgelegte Fragen berahen. 
Die Eiſenbahnfrage, die wichtigſte von allen, hat die leb haf⸗ 
teſte Debatte rrregen müſſen. Man hatte mit Ueber: 
zeugung geglaubt, daß der Staat bauen werde, und 
nach der allgemeinen Stimme iſt, namentlich für die 
Bahnen in den öſtlichen Provinzen, auch kaum die 
Möglichkelt denkbar, in anderer Weiſe, als durch den 
Staat ſelbſt, zu den beſchloſſenen Eiſenwegen zu gelan⸗ 
gen; denn ſchwerlich werden Gapitaliften dei einer Ga: 
tantie von 3 ½ pCt. ihre Capitallen zu Unternehmun⸗ 
gen hergeben, von denen es ſich vorausſehen laßt, daß 
der Verkehr, wenigſtens auf lange Zeit hin, vielleicht 
kaum die Betriebskoſten deckt. Dennoch haben dieſe 
Bahnen für den Staat die größte Wichtigkeit, derſelbe 
wird und muß den bedeutſamſten Einfluß darauf üben; 
was begründete alfo die Erklärung des Finanzminiſters, 
daß nach der reiflichſten Erwägung der Staat auf kei⸗ 
nen Fall ſelbſt dauen werde? Nach dem, was darüber 
verlautete, liegt ein Hauptgrund im Edikt vom 17ten 
Januar 1820, deſſen zweiter Paragraph bekanntlich 
jede künftige Anleihe ohne Zuziehung der Reichsſtände 
unmöglich macht. Herr v. Bodelſchwingh hat dies in 
ſeiner Erklärung nicht verſchwiegen, und damit zugleich 
die freudige Verſicherung gegeben, daß dies Edikt nichts 
von ſeiner Kraft verloren hat. Fragt ‚man nun, 
welches die Folgen dieſer erſten Vereinigung ſtän⸗ 
diſcher Ausſchüſſe ſein werden, ſo darf das Gute 
ſich nicht ganz verkennen laſſen. Die Mitglieder 
bringen einen erweiterten Geſichtskreis in die Provin⸗ 
zialſtände zurück, und wenn der Ertrag der erſten Reiſe 
zur Haupiftadt auch nur der iſt, daß Männer aus al⸗ 
len Theilen des Reiches ſich kennen lernten und ihre 
Anſichten austauſchten, den Provinzialſtänden aber dem: 
nächſt manche wichtige Geſetzvorſchläge und eine detail⸗ 
lirte Ueberſicht des Budgets vorgelegt werden ſollen, ſo 
iſt damit nichts Unbedeutendes gewonnen. 

(Kölner Ztg.) 


(Vom 9ten.) Unſere ſtändiſchen Ausſchüſſe 
fahren in ihren Berathungen mit den betreffenden vor⸗ 
ſitzenden Miniſtern fort, und das Protokoll wird nach 


r 


eine Ernennung, die allgemeinen Beifall findet. Hr. 
Steininger iſt am 3. März 1792 zu St. Wendel ge⸗ 
boren, und hat über zwanzig Jahre als Lehrer der Exe⸗ 
geſe im hiefigen Prieſterſeminar ftill und ſegensreich ge⸗ 
wirkt. — Die Stelle eines Kaplans und Sekretärs 
beim hochw. Hrn. Biſchofe wird Hr. Pfarrer Merten 
aus Sehlem nächſtens übernehmen. Derſelde habe den 
Ruf eines frommen und wiſſenſchaftlichen Prieſters. 
(Trier. 3.) 
Aachen, 11. Nov. Während an allen Otten der 
Ruf nach Preßfreihett und Oeffentlichkeit erſchallt, hat 
der hieſige Magiftrat dem Vernehmen nach eine Pill 
tion an die Königl. Regierung eingegeben, in welcher et 
darauf angetragen hat, daß man die Cenſurerleich⸗ 
terung, welcher wir uns jitzt erfreuen, wo möglich 
wieder aufhebe. Zum Ruhme ſei es jedoch geſagt, 
daß einer der verſammelten Stadträthe, Hr. N. Wergl⸗ 
foſſe, ſich kräflig gegen dieſe Petition ausgeſprochen, und 
ſich dadurch den Dank der ganzen Stadt erworben hat. 
. (Rhein. 8.) 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 11. Novbr. Mit Einwilligung Sr⸗ 
Königl. Hoheit des Großherzogs hat die Verlobung 
Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Marie von Baden, Tochter 
Ihrer Königlichen Hoheit der verwittweten Großherzogin 
Stephanie, mit dem Marquis von Douglas, Sohn des 
Herzogs von Hamilton, ſtattgefunden. \ 


Hamburg, 12, Nov. Die Luft zum Bauen hat 
ſich hier bedeutend, abgekühlt und die „Wöchentlichen 
Nachrichten“ find voll von ausgebotenen Grundftüden 
wovon nur eine kleine Zahl Käufer findet. Es iſt allen 
dings eine bedenkliche Sache, unter den jetzigen Ver⸗ 
haͤltniſſen Gebaͤude aufzuführen, da die abgebrannten 
Grundſtücke ſo bedeutend heradgeſetzt ſind und das Bauen 
ſelbſt bei dem hohen Ardeitslohne zwiſchen 25 und 30 
Prozent theurer zu ſtehen kommt als ſonſt. Das ehe⸗ 
malige Hotel de Ruſſie, am Jungfernſtieg und der Ede 
der großen Bleſchen, fällt der Erweiterung der Straße 
wegen nach dem neuen Bauplane hinweg; der Beſſtzer 
ſoll mit 140,000 Mark entſchädigt worden ſein. Da 
er nun 160 — 170,000 Maik daraus hätte ziehen kön⸗ 
nen, ſo hat er, wie man ſieht, bei der Abschätzung bes 


trächtlich eingebüße. — Dem Mangel an Wohnungen 


wie vor auf eine vollſtändige Weiſe zur öffentlichen 


Kenntniß des Publikums gebracht; man hat in dieſer 
Beziehung keine Utſache, ſich über eine Geheimnißkrä⸗ 
merei zu beklagen, oder Beſchwerde darüber zu führen, 
daß uns Verhandlungen vorenthalten würden. Dagegen 
fehlt es nicht an Nachrichten aus Berlin in fremden 
Blättern, die bald von dieſer, bald von jener, in Wahr⸗ 
beit nicht vorgekommenen Diskuſſion, ja ſeldſt von Ab: 
ſtimmungen ſprechen. Auch fehlt es hier nicht an öf⸗ 
fentlichen Stimmen, die ſtets dereit ſind, das vom Gou⸗ 
vernement als zweckmäßig betrachtete zu verdächtigen und 
ſomit den moraliſchen Eindruck zu ſchwächen, welchen 
der Steueterlaß in den Gemüthern hervorbrachte. Die 
Vorſchläge über die Art und Weiſe, wie derſelbe anzu⸗ 
wenden ſei, erfchöpfen ſich noch immer nicht, und die 
Zahl der darüber niedergeſchriebenen ſelbſtſtändigen Bro⸗ 
ſchüren, und in den Zeitungen vereinzelten Aufſätze von 
den verſchiedenſten Standpunkten, Richtungen und An⸗ 
ſichten ausgehend, nehmen noch kein Ende, und dieſe 
Beſprechungen werden die Berathungen noch lange üder⸗ 
(eben, ohne einen andern Einfluß, als den bei allen Din: 
gen zweckmäßigen Austauſch der Ideen zu üben. Am 
zweckmäßigſten und am meiſten einleuchtend ſind dieje⸗ 
nigen, welche aus dem praktiſchen Leben nnd der Erfah: 
rung geſchöpft ſind, und ſich fein von den hohlen Theo⸗ 
rieen der Extreme haltend, ſich offen und frei für die 
gute Sache einer richtigen Mitte dekennen, überall ſtatt 
Leidenſchaftlichkeit und Parteigeift die nöthige Ruhe der 
Betrachtung. nur gleiche Vorliebe für die Sache, wie 
für die Maßregeln, von welcher Seite auch ſie vorgeſchla⸗ 
gen ſind, wenn ſie nur gut ſind, zeigen. Zu dieſer Ka⸗ 
tegorie der verſchiedenen Broſchüten gehört die „Herzens⸗ 
ergleßung eines alten praktiſchen Beamten 
über Fragen und Anforderungen der Zeit.“ 
Der Verfaſſer iſt in dem Vorwort des Herausgebers 
nicht mit Namen genannt, aber ziemlich deutlich bezeich⸗ 
net. Wir glauben in demſelben den Staatsrath von 
Hippel zu erkennen, der nach ſeinem Ausſcheiden von 
dem Poſten eines Chefpräſidenten der Regierung zu Op⸗ 
peln, jetzt feinen Ruheſtand ausſchließlich den Staates 
wiſſenſchaften und der darauf bezüglichen Literatur wid⸗ 
met. a (Eiberf. Z.) 
Trier, 10. Novbr. Die amtlichen Ernennungs⸗ 
Urkunden für die bereits vor Jahren deſignirten Dom⸗ 
kapftularen, die Herren Stanger aus Kreuznach und 
v. Wilmowsky aus Saarburg find endlich angekommen, 
und werden die beiden Herren nun noch in dieſem Mo⸗ 
nate ins Gremium des hohen Domkapitels eintreten. 
Hr. Stanger iſt am 21 Sept. 1770 zu Kreuznach "ge: 
boren; Hr. v. Wilmomsty am 3. Jan. 1801 zu Par- 
dubitz. Wenn ſich das überall verbreitete Gerücht be⸗ 
ſtätigt, fo hat der hochw. Hr. Biſchof Arnoldi den Hrn. 
Subregens Stelninger zum Domkapitular ernanm, — 


für die Abgebrannten ſcheint noch nicht ganz abgeholfen 
zu fein; denn es werden fortwährend neue errichtet, — 
Man beklagt ſich darüber, daß von Selten der Behör⸗ 
den keine Anſtalten zur Herbeiſchaffung und Aufbewah⸗ 
rung von billigem Brennmaterlal und Lebensmitteln ge⸗ 
troffen würden, wohin wir namentlich Kartoffeln rech⸗ 
nen. — Rückſichtlich unſerer vielfach beſprochenen Re⸗ 
formen hat die pottiotiſche Geſellſchaft auf ihre zweite 
Eingabe an den Senat keine Antwort erhalten, und nun 
in mehre Sectionen ſich getheilt, um ihre Votſchläge 
ins Klare zu ſetzen. Eine darauf bezügliche Flugſchrift 
von „Jaſtram Snitger“ hat im Publikum ziemliche 
Beachtung gefunden, da ſie mit Einſicht und Ueberle⸗ 
gung geſchrieden iſt. Der Verfaſſer, welcher die Namen 
jener beiden ehrenwerthen Reformer des 17. Jahrhun⸗ 
derts, Hieronymus Snitger und Cord Jaſtram, entlehnt 
hat, wirft der patriotiſchen Geſellſchaft vor, daß die erſte 
am 1. Juni dem Senat üdergedene Bittſchrift in ho⸗ 
hem Grad ungenügend geweſen ſei, und daß man im 
Grunde nichts weiter zu thun habe, als um die Theil⸗ 
nahme am Beantragungs rechte nachzuſuchen. „Pe⸗ 
titionirt! dringend, drängend! und wenn Ihr immer 
wieder raſtlos, unermüdet petitionirt, Ihr weidet es er: 
leben, Ihr kommt zu dem großen Ziele.“ Bekanntlich 


iſt das Beantragungsrecht der Bütger feit dem letzten 


Receſſe von 1712 aufgehoben, deſſen Beſtimmungen 

jegt. noch gültig find, jedoch nur mit Vorbehalt nützli⸗ 

cher Aenderung, wenn sine ſolche nöthig erachtet Br 
0 


— „* 


\ Oeſterreich. 
Prag, 12. Nov. Die ſeit längerer Zeit ſchon an 


dem Hofe zu Kirchberg waltenden Mißhelligkeiten find nun 


durch die Entfernung des Herzogs v. Bordeaux, der für den 
Winter unſere Stadt zum Aufenthalt gewählt hat, of⸗ 
fenkundig worden. Daß man in Wien die Trennung 
von ſeinen hohen Verwandten nicht dilligen werde, will 
man aus dem Umſtand abnehmen, daß der Prinz nicht 
wie früher feine Reſidenz in der kaſſetlichen Burg am 
Hradſchin, ſondern die erſte Etage eines großen Privat⸗ 
Haufe am Roßmarkte zur Wohnung gewählt hat. Die 
ſchmuckloſe Einrichtung entſpricht ganz der einfachen Le⸗ 
bensweiſe, welcher der Prinz ſo ſehr zugethan zu fein 
ſcheint. RER? (L. A. 8.) 
Das Siebenbürger Wochenblatt meldet aus Kron⸗ 
ſtadt vom 2. Nov. „St. Durchlaucht Färſt Al⸗xander 
Gylka find am 28ſten v. M. Morgens mit zahlreichen 
Gefolge hier eingetroffen und im Gaſthauſe „zum ges 
nen Baum abgeſtiegen. Der Fürſt dürfte, da er ein 
Privatquartier miethen ließ, und daſſelde auch bezogen 
hat, durch längere Zeit in unferer Stadt verweilen.“ 


* * 


Die vereinigte Ofener und Peſther Zeitung meldet 


aus Peterwardein, daß daſelbſt am Iſten d. M., um 
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5 Uhr Nachmittags, der ſerbiſche Fürſt Michael Obre⸗ 
no wit ſch mit ſeinem Adjutanten Milutinowitſch ſammt 
folge eingetroffen, im Gaſthofe „zum grünen Baum“ 
n der Feſtung abgeſtiegen if, und nach kurzem Aufent⸗ 
halte ſeine Relſe am Zten ins Banat auf das Landgut 
feiner Schwefter fortgeſetzt hat. Auch der Oheim des 
Fürsten Jeffrem Odrenowitſch, war in Peterwardein 


angekommen, und befindet ſich gegenwärtig in Neuſatz. 


Ruf land. 
St. Petersburg, 8. November. Die Eaifer: 
liche Familie bringt gegenwärtſg die letzten Tage des 
Spätherdſtes in Gatſchina zu und wird, wie man be⸗ 


ſümmt vernimmt, in der nächſten Woche in die hiefige 


Reſidenz zurückkehren. — Der Kaifer hat nachſtehende 


| Refotution ertheilt: 1) Gemäß dem Wunſche des Se⸗ 


nats der Stadt Krakau ſind aus unſerer Untertha⸗ 
nenſchaft alle in Krakau bis zum 25. November 1836 
ubergeſiedelten Unterthanen des Kaiſerreichs und des Kö⸗ 
nigreichs Polen auszuſchließen, welche binnen einer Friſt, 
die ihnen dafür wird gegeben werden, erklären, daß ſie 


in die Unterthanenſchaft der Stadt Krakau zu treten 


wünſchen. 2) Dieſer Vergünſtigung jedoch können nicht 
theilhaftig werden: Leute, die bei uns unter Militärpflich⸗ 
ügkeit ſtehen, Verbrecher und von dem Geſetz verfolgte 
Perſonen. 3) Auf keinen Fall ſoll die Erlaubniß zum 
Uebertritt in die Unterthanenſchaft Krakaus auf die pol⸗ 
niſchen oder ruſſiſchen Unterthanen ausgedehnt werden 
dürfen, die ſich dahin nach dem 25. November 1836 
überſiedelten. 4) Befinden ſich unter den Polrn oder 
Ruſſen, welche ſich in Krakau niederzulaſſen wünſchen, 
ſolche Perſonen, denen unbewegliche Gründe im Kaiſer⸗ 
reiche oder Königreiche angehören, fo ſollen ſie verpflich⸗ 


delt ſein, ſolche innerhalb zweijähriger Friſt zu verkaufen. 


— Am vergangenen Sonnabend traf der Graf Roffi, 


i. ſardiniſcher Geſandter an unſerm Hofe, hier ein, um 


n Folge feiner Abberufung fein Abſchiedsſchreiben zu 
übergeben. (Berl. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 10. Nov. (Privatmitth.) Kaum hatte 
die Regterung den Abſchluß des beigiſch-franzö⸗ 
ſiſchen Zollvereins vertagt, als ſie in jenem Theil 
der Preſſe, welche dieſe Maßregel lebhaft unterſtützte, 
heftig angegeiffen und ſo zum Vorwurf gemacht wurde, 
fie. habe ſich von der Verſammlung von Lefebvre ein 
ſchüchtern und zurückſchrecken laſſen. Allerdings iſt die⸗ 
ſer Virein mehrer Deputirten und Induſttiellen auf den 
Entſchluß des Cabinets nicht ohne Einfluß geblieben, 
doch war er es eigentlich nicht, welcher die Regierung 
beftimmte, das Projekt einftweilen zu vertagen, ſondern 
eine in dem größten Theil der nördlichen und mitt⸗ 
lern Provinzen herrſchende ſehr lebhafte Aufre⸗ 
gung. Reiſende, die aus dieſen Gegenden hier an⸗ 
gekommen, verſichern, daß ein förmlicher Aufftand zu 


deſorgen war, und glauben ſogar, die Ruhe werde in 


den induſtriellen Gemütllern nicht eher zurückkehren, bis 
eine officielle Erklärung alle Beſorgniſſe vor einem 
jemaligen Handelsverband mit Belgien entfernt habe, 
daß dieſe Aufregung in den bezeichneten Provinzen noch 
fortdauert, iſt um ſo begreiflicher, als der König der 

lbeufer Deputation unter Andern fagte: „Der Zoll⸗ 
verein muß und wird abgeſchloſſen werden, 
wenn wir einen Krieg mit Preußen, worein 
uns commercielle und politiſche Verwickelun⸗ 
gen nothwendigerweiſe reißen würden, vermeiden 
wollen; ich will aber keinen Krieg; bereitet 
euch daher auf den Abſchluß des einftweilen 
vertagten Vertrags vor und benutzt die Friſt, 
die euch gegönnt if, um die Concurrenz mit 
der belgiſchen Induſtrie aushalten zu können.“ 
Diefe wenngleich feſte und entſchiedene Sprache war 

merhin wenig geeignet, die Beſorgniſſe Jener zu be⸗ 

wichtigen, die von einem ſolchen Vertrag, er werde 
früher oder ſpäter abgeſchloſſen, den Todesſtoß ihrer Han⸗ 
delsintereſſen befürchten. Wenn jedoch jene Reiſende 
vermuthen, die Ruhe werde nicht eher in die Gemüther 
zurückkehren, bis man ofſiziel das Projekt eines ſolchen 
Handelsverdands als aufgegeben erklärt, fo ſcheint 
dies eine Uedartreibung zu fein oder die Aufregung 
müßte noch lange fortdauern; denn es iſt notoriſch, daß 
Louis Philipp den belgiſchen Zollverband für eine poli⸗ 
tifche und commerclelle Notwendigkeit hält und ihn um 
einen großen Preis zu Stande zu bringen feſt entſchloſſen iſt. 
Die Frage wird gleich bei Eröffnung der näch ſten 
Seſſton entweder durch einen in der Thronrede dar: 
auf bezüglichen Paragraph, oder durch ein zur Adreſſe 
darauf dezügliches Amendement angeregt werden, die 
Abftimmung über jenen Paragraph oder dieſes Amen: 
dement, wird ein Barometer der Anſicht über dieſen Ge⸗ 
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genſtand in der Deputlrtenkammer, abgegeben: ſtellt ſich 
elne hinreichende Majorität für den Abſchluß des Ver⸗ 
trags heraus, dann wird derſelbe noch im Laufe der 
Seſſion vorgelegtz im entgegengeſetzten Falle wird 
die Kammer nach deendigter Seſſion aufgelöſt. In 
dieſer Voraus ſicht haben die Präfekten bereits den Auf⸗ 
trag eihalten, über die Anſichten der Wähler in dieſer 
Frage eine muthmaßliche Statiſtik aufzunehmen und der 
Regierung einzuſenden. Wie ungern man übrigens 
zu elner abermaligen Kammerauflöſung ſchreiten würde, 
geht ſchon daraus hervor, daß ſich weder Louis Philipp, 
noch die Regierung darüber täuſcht, die neuen Wahlen 
könnten nur zum Nachtheile der konſervativen Partei 
ausfallen und der beabſichtigte Vertrag nur auf Koſten 
einer Störung der ſeit zwölf Jahren mehr oder minder 
ſtabilen Majorltät in der Kammer erkauft worden. Auch 
verſteht es ſich faſt von ſelbſt, daß einer Kammerauflö⸗ 
ſung eine Aenderung, wo nicht der völlige Rückteltt des 
Kabinets vorausgehen müßte. Allein eben dieſe Folgen, 
denen man ſich nur mit dem größten Widerwillen aus: 
ſetzt, beweiſt die Wichtigkeit, die man dem Vertrage bei⸗ 
legt. — Wie man verſichert, iſt das Protokoll vom 
20. Dec. 1841, welches für den Beltritt Frankreichs 
zum Durch ſuch ungsvertrag bisher offen gehalten 
wurde, bereits geſchloſſen. Die vier Vertragsmächte 
haben daher auf jenen Beitritt verzichtet, — Herr Olo⸗ 
zaga iſt in Bayonne angekommen und hat nach einer 
kurzen Unterredung mit dem ſpaniſchen Konſul daſelbſt 
feine Reife nach Madrid fortgeſetzt. Auf ſeiner Durch⸗ 
reife durch Paris hatte er mehrere Unterredungen mit 
Hrn. Gulzot, worüber bisher nichts verlautet hat, 

Das Gerücht von einer Erkrankung des Kö⸗ 
nigs hat ſich, wie wir vorher ſahen, als völlig unbe: 
gründet erwieſen. — Hr. Teſte, der Handels miniſter, 
tft von feiner Rundreiſe durch die ſüdlichen Departe⸗ 
ments hier angekommen. — Der Pollzeikommiſſär Le⸗ 
normand, der bei den Unruhen in Toulouſe wegen 
Genfusangelegenheiten eine Rolle fpielte, iſt geſtern hier 
verhaftet worden. Er war nämlich am 30. Juni d. J. 
von den Affifen des Departements der Oder ⸗[Garonne, 
wegen Erpreſſung und Beſtechlichkeit in ſeiner Amtsthä⸗ 
tigkeit, zur Strafe der bürgerlichen Degradation, zu 400 
Fr. Geldbuße und zu den Koſten in contumaciam vers 
urtheilt worden, und hatte die den in contumaciam 
Verurthellten zur nochmaligen Aufnahme ihres Prozeſ⸗ 
ſes durch das Geſetz bewilligte Friſt vorübergehen laſſen, 
ohne ſich zu ſtellen. — Man will wiſſen, die Sitzung 
der Kammern werde früher beginnen, als es Anfangs 
in der Adficht der Regierung gelegen; ſchon den 27ften 
Dezember würde die Eröffnung der Kammern ſtattfinden. 


Spanien. 


Briefe aus Madrid berichten von einem merk⸗ 
würdigen Plane Eſpartero's. Da er nämlich 
weder den Poſten eines Premierminiſters noch den eines 
Generalſſſimus des ſpaniſchen Heeres nach dem Aufhö⸗ 
ren feiner Regentſchaft bei erfolgter Mündigwerdung der 
Königin als einen paſſenden Erſatz für ſeine gegenwär⸗ 
tige Stellung erachtet, ſo ſoll er damit umgehen, ſich 
zum lebenslänglichen Vicekönig der Philippiniſchen In⸗ 
ſeln ernennen zu laſſen; eine Stellung, in der er der 
Form nach als ein Vaſall der Königin von Spanien 
erſcheinen, der That nach aber der unumſchränkte Ge⸗ 
bieter einer der ſchönſten oſtindiſchen Inſelgruppen fein 
würde, in deſſen Macht es ſtände, ſich unabhängig zu 
erklären, wenn es ihm beliebte. 


Die bielbeſprochene Erklärung der zwölf Zei⸗ 
tungen lautet wie folgt! 1) Es fol vom heutigen 
Tage an eine ſolidariſche Convention gebildet werden, 
um die Preßfreiheit in den ihr vorgeſteckten Grenzen zu 
vertheidigen; 2) die Geſellſchaft für Preßfteiheit wird, 
um zu dieſem Zwecke zu gelangen, alles Mögliche, ſo⸗ 
wohl gegen dle Regierung, als gegen Einzelne anwen⸗ 
den; 3) fie wird auch die individuelle Freiheit und Si⸗ 


cherheit Einzelner vor dem Geſetze vertheldigen, ſofern 


Militärs und politiſche Agenten dagegen auftreten folls 
ten; 4) die Geſellſchaft wird auch den Grundſatz der 


Nichtverlängerung der Minderjaͤhrigkeit der Königin Iſa⸗ 


bella vertheidigen 


Die Deputirten der Coalition haben bereits 
ihr Programm für die nächſte legislative 
Seſſion veröffentlicht; es iſt von dem Präſidenten 
Aleon nnd dem Sekretair Garrido unterzeichnet, und es 
ſind darin mancherlel Wünſche aufgeſtellt, die annehmen 
aſſen, daß die Coaliton dem Minifterlum heftige An⸗ 
griffe vorbereitet. So wird hauptſächlich auf Erſparniß 
im Haushalte, auf Unterdrückung von Mißbräuchen, die 
einen großen Theil des verderblſchen Syſtems, nach 
welchem der Schatz faſt nur von Anleihen lebt, ge⸗ 
drungen. 5 


Belgien 


Brüſſel, 11. Nov, Im Senat iſt die Adreſſe 


einftimmig angenommen worden. Ste iſt nichts als eine 
Paraphrafe der Thronrede. — Ein Mitglied forderte 
vom Miniſterlum einige Erklärungen über die finanzielle 
Lage des Landes und die Handelskonvention mit 
Frankreich. Der Minifter der auswärtigen Angeles 
genhelten erklärte, es wäre ihm unmöglich, in lange 
Details über die Unterhandlungen einzugehen, die zu 
Paris vor ſich gingen, von denen man aber, wie er 
glaube, noch ein glückliches Reſultät hoffen könnte. Er 


kündigte zugleich an, daß der Moniteur morgen oder 


übermorgen den Erlaß über die Ernennung eines neuen 
belgiſchen Geſandten in Frankreich enthalten werde. — 
Die Repräſentanten⸗Kammer hat geſtern ihre permanen⸗ 
ten Kommiſſionen gebildet. Der Finanzminiſter hat dar⸗ 
auf das Budget von 1843 vorgelegt. Es beträgt 
112818 742 Fr. Einſtwellen ſollen auf alle Steuern 
a aufgelegt werden. Mehrere Punkte, 
welche Zollveränderungen betreffen, find vor die Central⸗ 
Sektion berwieſen worden. Unter andern ſollen die Ein⸗ 
gangsrechte der Gerſte auf 4 Fr. die 1000 Kit. herab⸗ 
geſetzt werden. — Der Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten legte die mit Spanien geſchloſſene 
Uebereinkunft der Sanktlon vor. Der Vertrag iſt 
zu Brüſſel am 25. Oktober unterzeichnet worden und 
dauert 5 Jahre. Er geftatret den ſpaniſchen Weinen die 
Wohlthat des Geſetzes, welches den Vertrag vom 16. 
Juli ſanktlonirt hat. Das Eingangsrecht auf Olivenöl 
ſpaniſchen Urſprungs iſt um zwei Drittel reduzirt; eben 
ſo das Eingangsrecht auf grüne und trockene Früchte 
ſpaniſcher Abkunft, die direkt zur See und mit belgi⸗ 
ſchen Schiffen eingeführt werden. Spaniſcherſeits iſt das 
Eingangsrecht auf belgiſche Leinen herabgeſetzt. — Die 
Königin ſoll guter Hoffnung fein. (Br. Bl.) 


Schweden. 


Stockholm, 2. Novbr. Der Winter iR eingebro⸗ 
chen, erfreulich iſt die Geſundheit unſeres Königs, der 
in feiner Fürſorge für das Wohl zweier unter. feinem 


Scepter vereinten Reſche unermüdlich iſt, wie noch ſo 


manche vor dem letzten Storthing abgegebene Erklärung 
herrlich bewieſen hat. Manche Stimmen haben ſich, 
namentlich in ausländiſchen Blättern, bemüht, einzelne 
Verhältniſſe beider Staaten anzugreifen, allein ſie ſind 
verſtummt vor der Wahrheit — vor der großen Mehr⸗ 
zahl! derer, welche in beiden Landen die lange Zeit ſeg⸗ 
nen, in welcher Karl Johann. regiert hat; und die ſchön⸗ 


ſten Eroberungen auf dem Gebiete des Friedens, des 


Volksrelchthums und der geiftigen Nationalentwidelung 
ſichern ihm den Namen eines Vaters des Vaterlandes, 
den ihm ſchon vor 14 Jahren der Reichstag ertheilt 
hat. Unter ihm hat ſich die ſchwediſche Literatur zu ei⸗ 
ner weit bekannten emporgeſchwungen, Deutſchland und 
England überfegen die lieblichſten Erſcheinungen derſelben. 
Handel und Verkehr gedeihen leicht erklärlich in beiden 
Reichen, denn ſo lange der König herrſcht, hat er ſie 
vor Kriegen durch eine eben ſo umſichtige als mann⸗ 
hafte Politik zu bewahren gewußt, eine Aufgabe, die ges 
wiß als eine große anzuſtaunen iſt, wenn man bedenkt, 
wle er als Nichteingeborner den Thron beftiegen hat — 
er hat ſich mit dem Tage einen Schweden gefühlt, als 
er Stockholm betrat, heute den 2. November 1810, wo 
er den ihn degrüßenden Deputirten bemerkte, auf ſkan⸗ 
dinaviſchen Boden, von Schweden umgeben, fehle ihm 
nichts, die Liebe derſelben gebe er nicht für den erſten 
Thron des Weltalls. Der Friede hat die materiellen 
Intereſſen beider Lande gefördert, nicht weniger dazu bel⸗ 
getragen hat die große Kenntniß des Staatshaushalts, 
wodurch es gelungen iſt, beider Reiche Staats ſchulden 
zu tilgen. Was in beiden fo weſentlich war für mas. 
terlelle und geiſtige Entwickelung, Beſchleunſgung der 
Verbindungen durch Kanäle und Poften, iſt in umfaſ⸗ 
ſendſtem Maße geſchehen. Es ſoll hier nicht Zweck die⸗ 
fer Zellen fein, Ihnen eine Lobrede auf unſern König 
einzuſenden, er bedarf das gar nicht, aber die wir hier 
ſein Antlitz heute vor 33 Jahren begrüßt haben, wer⸗ 
ten gern einen Rückblick auf eine für uns fo glückliche, 
für ihn ſo ehrenvolle Epoche. Es giebt jetzt keinen Fürs 
fien in Eutopa, der ein fo thatenreiches Leben vor ſich 
hat und der in ſolchem Maßſtabe für feine Unterthanen 
gewirkt hat. Am 5. Februar nächſten Jahres 
wird er fein 25jähriges Regierungsjubiläum feiern, wir 
hoffen zu Gott, in voller Kraft der Geſundheit und im 
Frohgenuſſe feines. geſegneten Wirkens — er darf ſich 
ſelbſt ſagen, daß er ſein Gelöbniß gehalten, als er am 
5. Febr, 1818 den Schweden und Norwegen zurief, fie 


ſollten enge verbunden mit ihrem konſtitutionellen Könige ' 


fernerhin frei und unabhängig ſein. So ſtehen Schwe⸗ 
den und Norwegen, ohne übertriebenen Ehrgeiz, reich, 


geehrt und thätig da, und haben Kräfte geſammelt, welche 


ſchwierige Lagen ausdauern können, wie es im Geſchicke 
der Nationen ıft, zu Zeiten auch ſolche zu erleben: es 
hat aber allen Anſchein, daß ſolche noch lange nicht be⸗ 
vorſtehen, da der König ſeiner Nation und ſich überall 
Ehrfurcht zu verſchaffen gewußt hat. Den Lohn da⸗ 
für hat er in der Lie be feines Volkes. 

(Elberf. Zig.) 


n 


Ei Aſie n. 
Hamburg, 14. Novbr. Uaſer Londoner Korre⸗ 


ſpondent meldet uns vom 12ten Morgens, daß einer 


in einer Korreſpondenz des „Morning Chronicle“ enthal⸗ 
tenen Nachricht zufolge, General Pollock am 5. Sept. 
Depeſchen vom General Nott erhalten hab«, des In: 
halts, daß ein Theil der Garniſon von Ghizni ihm 


entgegengetückt, aber mit Verluſt von 4 Geſchützen zu: 


tückgeſchlagen worden ſel. ( Börſenhalle.) 


Tallales und Provinzielles. 


Breslau, 17. Nov. Nachſlehende Zeilen find der 
Paſſus aus dem Antwortſchreiben des Staatsminiſteis 
Herrn von Schön, in welchem derſelbe von dem Re: 
terungsrathe Herrn Pinder auf erfolgte Anfrage von 
eiten einiger hieſiger Bürger ſpricht: „Herr Pin⸗ 
der iſt allerdings ein Mann, der klar in feiner Einficht, 
treu und edel und unbefangen in ſelner Geſinnung mit 
Charakter in der Form eines gebildeten Mannes daſteht, 
und hiernach für das öffentliche Leben, ſel es des 
Sn oder eines bedeutenden Gemeindeweſens, geeigs 
net iſt.“ 


Un maßgeblicher Vorſchlag eines Laien. 


Der Brückenbau an der Taſchenbaſtion iſt alſo ent⸗ 
ſchieden! Da der ſachkundige Baumeiſter, der vor mehr 
als zwanzig Jahren den neuen Straßenweg geordnet 
und damals die Vereinigung der alten und neuen Ta⸗ 
ſchenſtraße durch eine Brücke in Ausſicht genommen, 
unbegreiflicher Weiſe vergeſſen hat, daß auch draußen 
vor dieſe Brücke ein Platz gehört, wo Wagen auffah⸗ 
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ren, halten und umwenden können, ohne dem Verkehr 
auf der Straße am Stadtgraben hinderlich zu werden: 
muß nachträglich, ſo gut es gehen will, dieſem großen 
Uebelſtande abgeholfen werden. Würde nun die Brücke 
in gehöriger Breite zwar, aber fo kurz, daß ihr Bogen 
eine Kahnfahrt nicht unmöglich machte, gebaut, und zu⸗ 
nächſt an die Promenade gelegt, der Stadtgraben aber 
von dieſer Brücke an bis zum äußeren Ufer ausgeſchüt⸗ 
tet, und der hierdurch bewirkte Fahrdamm, auf beiden 
Seiten gehörig verbreitet, könnte wohl eln ziemlich ge: 
nügender Platz vor der Brücke gewonnen werden. Ge⸗ 
ſchähe nun vollends die Aufſchüttung nach Argabe eines 
Kunſt⸗, etwa des Promenaden⸗Gärtners, verlöre das 
Waſſer dieſer Gegend die unſchöne Form eines Gra⸗ 
bens, erhielte ader dafür eine freiere Geſtalt, und ge: 
teichte dieſem ſchönſten Theile der Anlagen zur Zierde. 


—— 


Mannigfaltiges 

— In Aachen haben zwei junge Leute das Un: 
glück gehabt, beim Schrittſchuhlaufen auf dem Weiher 
dis in der Nähe der Stadt gelegenen Frankenberg zu 
ertrinken. Jeder Verſuch zu ihrer Rettung war bet der 
geringen Zragbarkeit des Eiſes vergebens. Möge die: 
fer. beklagenswerthe Vorfall wenigſtens als Warnung 
dienen, daß das zu frühe Betreten des Eiſes nicht neut 
Opfer nach ſich ziehe. 
Das „Journal des chemins de fer“ meldet: 


Virluſt eines Rades oder Bruch elner Achſe fie durch⸗ 
aus nicht umwirft. Sie gehen durch einen ſehr einfa⸗ 
chen Mechanismus und werden höchſt wahrſcheinlich auf 
kürzrren Strecken alle jetzigen Wagen verdrängen, da 
der Bau der Wagen und det für fie nöthigen Eiſen⸗ 
bahnen, wie deren Reparatur kaum den vierten Theil 
der jetzt erforderlichen Koſten in Anſpruch nimmt.“ 


— Lift hat ſich bekanntlich am 1. November im 
Hoftheater in Koburg hören laſſen, und Rubini 
hat in dieſem Konzert geſungen. Die Preiſe waren 
auf das Achtfache erhöht. Der Beifall, den beide 
Künſtler fanden, ung heuer. 8 

— Das neue Nationaltheater zu Athen ſoll nun um 
die Mitte des künftigen Monates mit dem Trauerſplile 
des Sophokles: „Antigone“, zu welchem Mendels ſohm 
Bartholdy die Muſik ſchrieb, eröffnet werden. a 


— Es iſt bereits erwähnt worden, daß ſich S. K. 
H. der Herzog v. Leuchtenberg auch mit der Galvano⸗ 
plaſtik beſchäftigt. Die Petersburger Zeitungen enthal- 
ten jetzt einen ausführlichen Aufſatz des Herrn Jacobi 
über die Arbeiten, welche der Herzog unlängſt der Aka 
demie vorzeigen ließ. Es waren darunter namentlich 
eine etwa 1 Fuß hohe Kinderſtatue, zwei Exemplare der 
copirten Statuette Napoleons von Marochetu, und ein 
mit vielen Bildhauer⸗Arbeiten verſehener Tiſch von 2 
Fuß 6 Zoll Breite und 2 Fuß 10 Zoll Höhe erwähnt. 
Der letztere iſt ein höchſt merkwürdiges Gebilde ohn 
weitere Ausfüllung nur von galvaniſchem Kupfer und 
‚etwa 2 Pud (80 Pfund) ſchwer. . 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


ich 
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Theater⸗Nepertolre. 

Freitag, zum erſten Male; „O Oskar!“ 
Luſtſpiel in 3 Akten, nach „Oscar, ou le 
muri qui trompe sa femme“ des Scribe 
von G. Kettel. (Perſonen: Oskar Bon⸗ 
nivet, General⸗Einnehmer, Hr. Reder. 
Juliette, ſeine Frau, Mad. Pollert. 
Gideon Bonnivet, ſein Onkel, Hr. Bercht. 

Therigny, Notar, Hr. Mo ſer. Manette, 
Juliettens Kammermädchen, Frl. v. Carls⸗ 
berg.) — Hierauf, neu einſtudirt: „Der 
Schatzgräber.“ Singfpiel in 1 Akt, 
mit Mufit von Mehul. (Perſonen: Ge 
ronte, Hr. Wohlbrück. Lucile, deſſen 
Mündel, Mad. Seidelmann. Dorval, 
ihr Liebhaber, Hr. Ditt. Crispin, Dor⸗ 
vals Bedienter, Hr. Schreiber. Lifette 
Lucilens Kammermädchen, Mad. Meyer, 

Sonntag, zum 26ſten Male: „Die Gei⸗ 
ſterbraut.“ Große Oper in 2 Abthei⸗ 
lungen und 4 Akten. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Tochter Marie mit dem Hrn. Paſtor 
Herrmann in Lorenzberg, beehre ich mich, 
e Verwandten und Freunden hierdurch, 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 16. November 1842. 

Verwittwete Joh. Zäſchmar, 
geb. Barth. 


erbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern in Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit ganz ergebenſt an. 

Schwirtz b. Namslau, d. 17. Nov. 1842. 

Eduard Guſtav Kellner, Paſtor der 
lutheriſchen Kirche. 

Sophie Marie Kellner, geb. Preuß. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei: 
ner Frau von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 15. Novbr. 1842. 

Dr. Jungnickel, Regiments⸗Arzt. 
. Anzeige. 

Die geſtern Abend 10 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem ge 
ſunden Knaben, zeigt, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, entfernten Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebenſt an: 

Frankenſtein, den 15, Novbr. 1842, 

Julius Polko. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 16. November Nachmittag 3 uhr ſtarb 
nach langen ſchmerzvollen Leiden unſer gelieb⸗ 
ter Sohn und Bruder der Juſtiziarius Fer⸗ 
dinand Klingberg in Frankenſtein, was 
wir mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, hierdurch tiefbe⸗ 
trübt anzeigen. £ 

Breslau, den 17. November 1842. 

Fanny verwittwete Klingberg, 
5 geb. Schwand. 
A. Klingberg. 
Todes Anzeige. 

Meine geliebte Tante und Pflegemutter, die 
verwittw. Major von der Mark, geborene 
Göldner, entſchlummerte heute früh um 6 
Uhr ſanft zu einen beſſern Leben, in Folge ei⸗ 
ner Leberentziindung und Lungenlähmung, im 
beinahe vollendeten 68ſten Lebensjahr, welches 
ich mich beehre, hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
N Mile Theilnahme bittend. 

Stangenhain, den 13. Novbr. 1842, 

25 Charlotte Steinbrück, 
= geb. Götzloff. 


> 


Loves = Anzeige, 
Nach fünftägigem Krankenlager endete heute 
früh um 4 Uhr, an Folgen des Schlages, un⸗ 
fer geliebter Gatte, Vater, Groß- und Ur: 
Großvater, der ehemalige Bäckermeiſter, Herr 
7 8 David Nowack, in einem Alter 
von 72 Jahren 6 Monaten. f 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen dies 
hiermit tief betrübt an: . 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 17. November 1842. 

Toded = Anzeige, 

Den 11. Nov., früh nach 2 Uhr, endete ein 
plötzlicher Lungenſchlag das kränkliche Daſein un⸗ 
ſerer guten Schwägerin Erneſtine Nitzscke. 
Dieſe Anzeige widmet allen Verwandten und 
Bekannten anſtatt beſonderer Meldung: 

Bartelmus, Paſtor, nebſt Frau. 

Pleß, den 15. Nov. 1842. 5 


im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauer Strasse), ist 80 
eben erschienen: 

1 E. 

Gedicht von Pulvermacher. 2 
Wenn ich ein Maler wär'. 
für eine Singstimme mit Beglei- 

tung des Pianoforte 


- von 
Ernst Richter. 
Op. 17. Nr. 4. Preis 5 Sgr. 


Neueste Musikalien. 

Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauerstrasse) ist soeben 
erschienen: 


Sammlung beliebter Ge- 


sellschaftstänze _ 


für das Piapnforite, 
Nr. 7. Glöckchen- Polka von 
Unverricht. 5 Sgr. 
Nr. S. Sylphiden- Polka von 
Unverrieht. 5 Sgr. 


Der Text für die Sonnabends den 19, 
November, früh halb 9 Uhr, in der 
Trinitatis⸗Kirche (Schweidnitzer Straße) 
zu haltende altteſtamentliche Predigt iſt 
Pf. 125, 1. 2. 

C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 

Indem ich einem hohen Adel und geehrten 
Publikum meinen herzlichen Dank für den ſo 
ſchätzbaren Beſuch und gütigen Beifall, wel: 
cher meinen dioramatiſchen Vorſtellungen zu 
Theil wurde, abſtatte, bedauere ich recht ſehr, 
dem Wunſch vieler geehrten Kunſtfreunde, 
meine Vorſtellungen zu wiederholen, der zu 
kurzen Tage wegen nicht mehr entſprechen zu 
konnen. Zugleich habe ich noch die Ehre an: 
zuzeigen, daß ich nächſtens eine neue Serie, 
ſehr intereſſanter Gropiusſcher Dioramen 
mit künſtlich magiſcher Beleuchtung aufftellen 
werde, worüber die Anſchlagszettel das Nähere 


melden werden. 
Carl G. Tröſter. 


2 ᷣ VK 
Zu bevorſtehendem Elſabeth⸗ und Chriſt⸗ 
markt empfiehlt eine, 1 — Mn AO 
Tapetenborten zum Ausdekoriren der Markt: 
buden zu den billigſten Preiſen 8 
die Tapetenhandlung von 
A. Glaſemann, 
Ohlauer Straße Nr. 77. 


Nr. 33. 
723 Platten Tranſito⸗Zink It. Begleitſchein und Deela⸗ 


ration 313 Etur. 87 Pfd, Zollgewicht, hier gewogen, 

303 Etnr. 96 Pfd., mit Worten: Siebenhundert drei 

und zwanzig Platten, hier gewogen Dreihundert drei 

Centner Sechs und neunzig Pfund, find für Rechnung 

des Herrn Joh. Bocheneck in Krakau bei mir eingelie⸗ 
fert und zu deſſen Verfügung parat geſtellt. : 

Gleiwitz, den 7/27. Oktober 1842. 

(gez.) C. A. Eckert. 


Es wird vor Ankauf dieſes Scheins hiermit gewarnt und derſelde für ungültig erklärt. 


Breslau, den 18. November 1842. 


Diüiee neu errichtete Preßhefen⸗Fabrik 


des Dom. Giesmansdorf bei Neiſſe offerirt den Herren Beſitzern 
von Branntwein⸗ Brennereien, Kuchen: und 
Weißbrodbaͤckereien, 


gute, trockene, weiße Pfundhefe, 
à 7 % Sgr. pr. Pfd., excl. Emballage, und werden Beſtel⸗ 
lungen gegen frankirte Einſendung des Betrages prompt 
ausgeführt. — In Breslau wird die Pfundhefe zum 
Fabrikpreiſe verkauft in der Handlung: b 


vorm. S. Schweitzer's ſeel. Wwe. u. Sohn. 


Roßmarkt Ne. 13, gegenüber der Börſe. 
Zum bevorſtehenden Eliſabet⸗Markt 


empfiehlt ſich mit allen Arten Zinnſpielwaaren, als: diverſen Militärs, Tourniere, Jagd, 
olympiſchen Spielen u. ſ. w., zu geneigter Abnahme, ſowohl im Einzelnen wie im Ganzen: 
J. R. Schepp, iu Breslau, am Neumarkt Nr. 7. 


—— — ͤ —ĩͤ— 


825 Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 


11 Sgr. das Stück, empfiehlt zur gütigen Abnahme: 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller 


Tempel⸗Garten. 


Mehrfachen Aufforderungen zu genügen, iſt 


ſtatt Dienſtag ö | 
Sonnabend den 19. Movbr. reifen offerire eine gan neu angefertigte 
Sorte gutes Amts⸗Siegellack, das Pfd. 


drittes roßes Konzert. zu 12%, Sgr., und gewähre Wiederverkäus 
Anfang halb 3 uhr. fern zum Abnahms⸗Auantum angemeſſenen 
Entree für Herren 2½ Sgr. Damen die Hälfte, | Rabatt, 


Heute Freitag den 18. November 


großes Konzert 


im Liebichſchen Lokale. 


O erte. 

Außer meinen 1 15 diverſer Schreib⸗ 
Materialien, als Brief⸗ und + — 
Oblaten, ächte ſchwarze deſtillirte Din e, 
Feger ee ꝛc. zu den möͤglichſt en 


C. * Ar letze 
Gen behüte Nr. 62. 


5000 und 2000 Rtl. 


! werden auf hieſige Häufer, gegen 4½ pet. 
Zinſen, bald oder Weihnachten geſucht. 


75 Anfang 3 uhr. Näheres bei f 
eee ee eee J. E. Muͤller, 


ſerem Verkaufslokal geweſen, welcher uns Sa⸗ 
chen entwendet haben ſoll, erklären wir hier⸗ 
mit als völlig erdichtet. 
H. Somme und Comp. 
Zwei hübſche Vorderzimmer find bald zu 
BER Junkernſtr. Nr. 8, 3 Stiegen. 


e Rupfesfömisbefte, A e 
Eine meublirte Stube iſt Sblauerſtr. Nr. . 
in der Weintraube, vom I. Dezember an 3 
beziehen, in der 1. Etage. 


it einer Vellage 


Beilage zu NE 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: 


Mit Beiträgen Taschenbuch für 1843. enden 
r. onen. Rosen und Vergiss e, 
W. Müller. meinnicht. 1 
N — d Der ganzen Folge 25. Jahrgang. so wie in ganz 
Sauber gebunden, Verla 15 Schlesien in jeder 
F it 7 Stahlstichen, 2 soliden Buch- 


| 2 Reh. 10 Ser. F. A. Leo in Leipzig. e 


Von 1824, 26—40 ist der Preis à Jahrgang ½ Rthlr., 1818—1823 u. 25. fehlen ganz. 
on dem Taschenbuche Rosen sind noch 1827—30, 1834 - 37 ungeb. à Jahrgang 

hl Y, Rthlr. zu haben, 1831, 32/33 fehlen gänzlich, 
Bei E. F. Fürſt in Nordhaufen ift ſo eben in 2. Auflage erſchienen, und in allen 
Buchhandlungen in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu haben: 


Neueſte Erfahrungen in der 


. Ananas⸗Treiberei. 


Eine Zuſammenſtellung der zweckmäßigſten Methoden, die Ananas ungemein groß, 
ſchmackhaft, ſchnell und zugleich mit dem geringften Koſtenaufwande zu erziehen. Von 
John Taplot. Nebſt einem Anhange über die Gurkentreiberel in Ananasbeeten, 

um das ganze Jahr hindurch friſche Gurken zu haben. Nach der dritten Auflage 

5 aus dem Engliſchen. 12. 1842. Broch. 10 Sgr. 

Dieſes Schriftchen zeigt, daß keine Frucht leichter, keine mit geringerm Koſtenaufwande 
treiben iſt, als die köſtliche Ananas, und nur die bisherige Unkunde mit ihrer Cultur der 
rund war, warum ihr Genuß jo Wenigen zu Theil wurde, Spekulativen Gärtnern wird 
fie den reichlichſten Gewinn bringen, 2 


0 
1 


0 Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
een iu ben, 5 durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die übri⸗ 
zu beziehen: 2 

Ermahnungsreden, zehn, von dem guten Tode, nebſt einer 
Rede bei der Beerdigung eines auf dem Sterbebette dekehrten Gottes- 
läugners. Bon dem Verfaſſer: „Schritte zur vollkommenen 
Liebe Gottes.“ 8. Geh. 15 Sgr. 

Die Abſicht des Verfaſſers bei Herausgabe dieſer Reden ging dahin, das fromme Volk 


du ermahnen, das wichtige, ja allerwichtigſte Geſchäft unſers Lebens, an das Sterben zu 
enken und ſich den Tod öfter vor Augen zu ſtellen, und wenn er nahet/ ihm getroſt ent» 


gegenſehen zu können. b 
} ae Jeſus, der heiligfte, das ſicherſte Hilfsmittel in Krank⸗ 
heiten, wo kein Arzt helfen kann. Oder: Beiſpiele von Kran⸗ 
kenheilungen durch gläubiges Gebet. Aus den darüber geführten Pro⸗ 
tokollen und mehreren andern Schriften zuſammengetragen vom Verfaſſer des 
Gebetbuches: „Schritte zur vollkommenen Liebe Gottes.” 
Sechstes Bändchen. 8. 
| — Daſſelbe. Geſammt⸗Ausgabe. 
Iinpapiet. 1 Rihlr. 20 Sgr. 5 5 
| Nachdem die „Sion“ (1837, 58 Heft) in einer beinahe drei Nummern ihrer geachtefen 
eitſchrift umfaſſenden ee den Gegenſtand, welchen vorſtehendes Werkchen behandelt, 
| ausführlich und mit den gründlichſten Beweiſen beſprochen hat, halten wir es für überflüſſig, 
hreres darüber zu ſagen, und bemerken nur noch, daß das Fte Bändchen, wovon binnen 
Einem Jahre drei lagen gemacht wurden, authentiſche Berichte über die na⸗ 
mentlich in Freiburg i. B. ich zugetragenen wunderbaren Heilungen enthält. 
Unterricht, in kurzer Zeit fromm, tugendhaft und heilig 
zu werden. Eine Sammlung kurzer Betrachtungen aus den beſten 
zu dieſem Zwecke dienlſchen frangöfifchen und deutſchen Werken. Zur Beleh⸗ 
rung und zum Troſte ängſtlicher Gemüther, die um ihr Stelenheil eifrigft 
beſorgt ſind. Von dem Verfaſſer: „Schritte zur vallkommenen 
Liebe Gottes.“ Zweiter Theil. Auch unter dem Titel: Heilſame 
Ermahnungen über die wichtigſten Glaubenswahrheiten. Gr. 12. 
Gh. 8 9Gr. (Der erſte Theil erſchien 1834, und koſtet 9 Gr.) 


9 gGr. N 
Neue Auflage. Gr. 8. Ve⸗ 


Se 


| In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und in allen Buch⸗ 
handlungen iſt zu haben: 
Der SOfte Jahrgang des 


Gothaiſchen genealogiſchen Taſchenbuchs auf 
18 4 3. 


Mit 6 Bildniffen. 


Preis 1 Rthl. 4 Sgr. 
und der 16te Jahrgang des 


Genealogiſchen Taſchenbuchs der deu en 
| 0 Egrafſſchen Haͤuſer, 0 


auf das Jahr 1843. Preis 1 Ntl. 15 Sgr. 


18. Spindler's neueſter Roman. 


„In unſerm Verlage ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch 
die Buchhandlung Josef Max u. Komp. zu beziehen: > 
n Smit. 


Der Vogelhaͤndler vo 
: (Tyrol vor hundert Jahren.) 
Volksroman in vier Bänden von C. Spindler. 
i 8. broch. Preis 7 Nie, oder 12 Fl. 

Wir wollen hiermit nur anführen, was das Literaturblatt von Dr. Menzel über dieſen 
Roman ſagt: „Das Ausgezeichnetſte, was Spindler geleiſtet hat, waren immer Darftellungen 
aus dem deutſchen Volksſeben. Wer möchte verkennen, mit welchen reichen und reinen Lo⸗ 
kalfarben er rheinfränkiſches Leben geſchildert hat im Juden, ſchwabiſches in der Nonne von 
Gnadenzell, bairiſches im Antlas u. ſ. w. Alle Gemälde dieſer Art aber über⸗ 

trifft ſein neueſtes, das wir überhaupt für ſein beſtes Werk und für einen 
der vorzüglichſten Romane halten, die in Deutſchland geſchrieben wurden. 
Der Dichter machte ſich zur Aufgabe, das Tyroler Volk in feiner innerſten Gemüthlichkeit 
und in feinem heimathlichen Leben abzuſpiegeln und es iſt ihm auf eine fo glückliche Weiſe 
gelungen, daß gewiß Niemand den Roman ohne Intereſſe und ohne Rührung leſen wird.“ 
| Stuttgart, Hallberger'ſche Verlagshandlung. 
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270 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 18. November 1842 


So eben erſchien und iſt bei Graß, Barth 


zu haben: 


u. Comp. in Breslau und Oppeln 


Orpheon. Album für Geſang 


mit Begleitung 


des Pianoforte. 


Mit Originalbeiträgen der berühmteſten und beliebteſten Geſangs⸗Componiſten, 
e — Th. Täglichs beck. 
es 


11 Heft, 
enthält Geſänge von Reiſſiger, Späth, Spohr, Marſchner, Keller, Banck und 
. Be ng 8 
reis jedes Heftes, mit Verbindlichkeit auf einen Band von 6 Heften: 11 ¼ Sgr. 
8 (Stuttgart, Verlag von Karl Göpel.) 


seunbe und Freundinnen des Geſanges 


prächtiger äußerer Ausſtattung überraſchend wohlfeiten Preis bewundern: der 


Inhalte und 


werden den, bei ſo gediegenem 
Asse Verleger hat 


den Beſit dieſer ausgezeichneten Sammlung allen Sängern und Sängerinnen möglich ma 
chen wollen, und en auf die unbeſchränkteſte Theilnahme derſelben rechnend, den Preis ſo 


niedrig ſetzen können. 


Im Verlage von Dun der 
alle Buchhandlungen zu beziehen, 
renſtraße Nr. 20: 4 


und Humblot in Berlin iſt ſo eben erſchienen und durch 
in Breslan durch Graf, Barth und Comp., Her⸗ 


Die 


Weltgeſchichte in Biographien. 


von K. F. 


Lieferung 14. (Erſte des ſiebenten Bandes.) 


(Lief. 


1—13, oder Band 1— 6. 


Böttiger. 
gr. 8. geh. Subſcriptions⸗Preis 54 Rthlr. 
Subſcriptions⸗Preis 10 Rthlr.) 


Inhalt: Einleitende Bemerkungen und ueberſicht der neueſten Geſchichte. — Gabriel Honoré 


Riquetti, Graf von Mirabeau. — Maximilian Robespierre. — Napoleon Bonaparte, 


Gene⸗ 


ral⸗Konſul, Kaifer der Franzoſen. 


Für Oberſchleſien 


ſind alle hier angezeigten | 


Bücher vorräthig zu finden bei 
Grass, Barth & Comp. in Oppeln, 


(vormals E. Baron,) Ring Nr. 49. 


Bekanntmachung. 

Der ehemalige Kämmerer und Landwehr⸗ 
Lieutenant Auguſt Wilhelm Alt zu Hay: 
nau, iſt durch das von uns in erſter Inſtanz 
heute abgefaßte Erkenntniß, für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt worden, weshalb demſelben 
ferner kein Kredit ertheilt werden kann. 5 

Glogau, den 5. Nov. 1842. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts. I. Senat. 
Ci ala. 


Offener Arreſt. 


Nachdem heute über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Trepp der Concurs 
eröffnet worden, werden alle Diejenigen, welche 
von dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, 
Effekten, Waaren und andern Sachen, oder 
an Briefſchaften hinter ſich, oder an denſelben 
ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch 
aufgefordert, weder an ihn, noch an ſonſt Je⸗ 
mand das Mindeſte zu verabfolgen oder zu 
zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten 
Gericht ſofort anzuzeigen, und die Gelder oder 
Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer Rechte 
daran, in das ſtadtgerichtliche Depoſitum ein⸗ 
zuliefern, > a 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen 
geachtet, und zum Beſten der Maſſe ander⸗ 
weit beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines Unter⸗ 


pfandes oder andern Rechts daran gänzlich 


verluſtig gehen. 
Breslau, den 15. November 1842. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Augufte, Louiſe, Henriette Seeli⸗ 
ger, geborne Dobrezinsky, hat die zu 
Maltſch herrſchende eheliche Gütergemeinſchaft 
mit ihrem Ehemanne, dem Schiffseigenthümer 
David Seeliger, zu Maltſch, auf Grund 
der $$. 780 seg. Tit. 18, Theil 2 des Land⸗ 
rechts, ausgeſchloſſen. 

Neumarkt, am 8. November 1842. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. } 
Es ir bei hieſiger katholiſchen Schule die 
erledigte Oberlehrerſtelle, mit welcher ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 300 Rthl., freie u 
und 7 Klaftern Holz rheinländiſch Maß zur 
Beheizung der Schulſtube verbunden ſind, vom 
1. Januar 1843 ab, durch einen Kandidaten 
der Philologie anderweitig beſetzt werden, wes⸗ 
alb wir denjenigen Philologen, welche gemeint 
fab, dieſen Poſten anzunehmen, unter Einrei⸗ 
chung ihrer Qualiſikations⸗ und Führungsat⸗ 
teſte überlaſſen, ſich um denſelben bis zum 
10. Dezember c. bei uns zu bewerben. 
Neuſtadt O/ S., den 12. November 1842, 
Der Magiſtrat. 


Die fo ſchnell vergriffenen Filz⸗ Tuche 


und Filz⸗Tuch⸗Palitots, ſind wieder in 
großer Auswahl vorräthig bei 
Abr. Stern, 
Ring Nr. 24: 


Aufforderung. er 
um die Uebelſtände, welche die Ohlau in 
ihrem Laufe durch unfere Stadt mit ſich führt, 
zu beſeitigen, wird von uns im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Wohllöbl. Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung beabſichtigt: 

„entweder die Ohlau als offenen Kanal 
„beſtehen zu laſſen, aber durch Reguli⸗ 
„rung der Ufer und der Sohle zweckmä⸗ 
„ßig zu verbeſſern,“ 

„oder die Ohlau in einen bedeckten Ka⸗ 
„nal zu verwandeln und das hierdurch 
„zu gewinnende Terrain den anliegenden 
„Grundſtücken abzutreten oder zu Stra⸗ 
„ßen zu benutzen.“ - 

Die hierzu erforderlichen Arbeiten follen auf 

die dauerhafteſte Weiſe mit der möglichften 

Koſten⸗Erſparniß ausgeführt werden, in jedem 

Falle aber muß die Ohlau auch ferner die jetzt 

in dieſelbe mündenden Rinnſteine und Seiten⸗ 

kanäle aufnehmen, zu jeder Zeit Waſſerzufluß 

aus der Oder erhalten und dadurch, ſo wie 

auf andere Weiſe ſtets gereinigt und möglichſt 
von Gewerbetreibenden, ſo wie bei Bee 
fahr benutzt werden können. Zur vollſtändi⸗ 
gen Ausarbeitung eines dießfallſigen Planes, 
wobei alle Umftände, insbeſondere auch die 
Vorfluthverhältniſſe berückſichtigt, die zu et⸗ 
waiger anderweitiger Abführung des Ohlau⸗ 
fluſſes nöthigen Bauwerke aufgenommen und 
vollſtändige Zeichnungen, Nivellements und 
ſpezielle Koſtenanſchläge gefertigt werden müſ⸗ 
ſen, fordern wir hiermit befähigte Techniker 
mit dem Beifügen auf, daß Derjenige, deſſen 
Ausarbeitung nach dem Ausſpruche der Kgl. 
Ober⸗Bau⸗Deputation, welche um die Ent⸗ 
ſcheidung erſucht werden ſoll, die beſte iſt, 
200 Rthl. und, wenn dieſelbe vollſtändig aus⸗ 
geführt wird, noch 300 Rthl. aus unferer 
Kämmerei⸗Kaſſe erhalten ſoll, wogegen für die 
Ausarbeitungen der Mitbewerber nichts gewährt 
wird. Die Ausarbeitungen, bei denen die vor⸗ 
handenen Pläne benutzt werden können, miüf- 
ſen übrigens bis zu dem letzten Mai 1843 bei 
uns eingegangen ſein, widrigenfalls keine Rück⸗ 
ſicht darauf genommen werden kann. x 

m 155 9 5 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 

Stadt verordnete Went 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadt-Räthe, = 


Bekanntmachung. 5 
„Zur anderweiten Verpachtung der beiden 
Fähren über den Stadtgraben an der Taſchen⸗ 
Baſtion und an der Kürafiers Kaferne und 
der daranſtoßenden Schlittſchuhbahnen, erſtere 
auf 1 Jahr, letztere für dieſen Winter, iſt auf 
den 23ſten n 
5 f 

ein Termin auf dem Fürſtenſaale anberaumt 
worden. ar, x 

Pachtluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Bedingungen zur 
Verpachtung vom 19ten huj. ab in der Dies 
nerffube auf dem Rathhauſe ein 8 5 ſind. 

Breslau, den 12. November 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe, 


Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürsten- 
thums-Landschaft wird für den bevorste- 
henden Weihnachts-Termin der Fürsten- 
thumstag am 5. Dezember c. eröffnet- und 
die Einzahlung der Pfandbriefs-Interessen 
vom 17. bis incl. den 23. December e. 
erfolgen, die Auszahlung derselben an 
die Pfandbriefs-Präsentauten aber vom 
24. Dezember c. bis zum 5. Januar 1843 
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage 
stattfinden und demnächst. die Kasse am 
6. Januar 1843 geschlossen werden. 

Ratibor, den 1. Novbr. 1842, 

Directorium 
der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft. 2 
Baron v. Reiswitz. 


Mühlen: Anlage. 

Der Müllermeifter Anton Un verricht zu 
Jauernick, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt auf ſei⸗ 
nem Grund und Boden daſelbſt eine neue 
Bockwindmühle zu erbauen. Alle dieſeni⸗ 
gen, welche gegen dieſe neue Mühlenanlage ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, werden hiermit aufgefordert, in Ge⸗ 
mäßheit des $ 7 des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 ihre etwaigen Einwendungen binnen prä⸗ 
kluſiviſcher Friſt von 8 Wochen bei dem Kö⸗ 
niglichen landräthlichen Amte hieſelbſt ſchrift⸗ 
lich anzumelden, widrigenfalls nach Ablauf der⸗ 
ſelben die höhere Genehmigung nachgeſucht wer⸗ 
den wird. * 

Schweidnitz, den 5. Novbr. 1842. 

Der Königl. Landrath. 


Auction. 


Sonntag den 20. November werden in dem 
Kaffeehauſe zu Lilienthal, unter der Leitung 
des Gerichts⸗Schulzen Herrn Siebeneicher, 
verſchiedene Sachen, als: Möbel, Haus⸗ und 
Küchengeräthe, ein Billard, Kaffeeſchank⸗Uten⸗ 
ſilien, Weine, Rum ꝛc., öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. Anfang 
Nachmittag 2 Uhr und folgende Tage. 


Baieriſcher Hopfen, 
beſte reine und neue Waare, 
empfehlen äußerſt wohlfeil: 


Hubner & Sohn, 
Ning Nr. 40, das te Haus 
von der Ecke der Albrechtsſtr. 

nach der grünen Röhre zu 
= Nitterguts- Verkauf. = 
Ein, einige Meilen von Breslau gelegenes, 
freies Allodial⸗Rittergut, zu welchem 400 Mor: 
gen guter Roggen⸗ u. Weizenboden, 10 Mor⸗ 
gen Wieſen und 625 Morgen gut beſtandener, 
theils 80 jähriger Forſt gehören, iſt für den 
ſoliden Preis von 45,000 Rtlr. zu verkaufen, 
und das Nähere zu Breslau, Schmiedebrücke 
Nr. 37, im Commiſſions⸗Comtoir zu erſehen. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 
heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein; 
C. Sabiſch, Reuſcheſtraße Nr. 60. 
Ein tüchtiger Häusknecht, der zugleich den 
Kutſcherdienſt zu verſehen hat, findet ein Un⸗ 
terkommen, Ring Nr. 10/11, im Lotterie: 
Comptoir. 
150 Stück 
neue Leinſaamen⸗Tonnen 
ſtehen zum Verkauf in der Oelmühle, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 65. 
Mit ſächſiſchen Thon⸗Spaaröfen, mit 
und ohne eiſernen Heitzkaſten, in eleganter 


orm, 
I: J. N. Schepp, in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 7. 
Große Görzer 


g ron en 


empfingen und empfehlen: 
b Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Ton dem beliebten 


Magdeburg. Sauerkohl 
habe ich dies Jahr eine größere Parthie in 
Kommiſſion erhalten, und verkaufe davon, je⸗ 
doch nur in Ankern, billigſt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der K. Bank gegenüber: 


Zum bevorſtehenden Markte empfehle 
ich meinen hieſigen und auswärtigen ge: 
ehtten Kunden meine fo iden von der 
Sommerbleihe empfangene Leinwand, 
in 9%, / und % breit, beſtens aſſortiet in 
rein ltinener Waare, à 5 Rthir. bie 
25 Rthlr. pro Schock. Bielefelder und 
Weben⸗Leinen, a 20 bis 80 Rthl. 


Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 
Ein Amt menblirtes Zimmer 
nebſt einer lichten Alkove, vorn heraus, mit 
und ohne Küche und Zubehör, eine Stiege hoch, 
iſt S. miedebrücke N. 23 ſofort zu vermiethen. 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in ® 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7¼ Sgr. 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


neter Qualität empfing und empfiehlt: 


desgleichen gußeiſerne Oefen, empfiehlt 


Der Finder einer goldenen, korallenbeſetzten, 
zweigliedrigen Buſennadel wird um Rückgabe 
gegen Belohnung, Ring Nr. 50 im Comtoir, 
E 

Ein Gymnaſiaſt der höheren Klaſſen, wel⸗ 
cher beſonders in den Regeln der lateiniſchen 
und deutſchen Grammatik, ſo wie den Elemen⸗ 
ten der Mathematik, ganz ſicher und geneigt 
iſt, gegen billiges Honorar wöchentlich einige 
Privatſtunden zu geben, wird geſucht: Mat: 
thiasſtraße Nr. 11, 2 Treppen, rechts. 

Zum Karpfen⸗Eſſen, 
auf heute Mittag und Abend, ladet ergebenft | 
ein: Schwartz, Kretſchmer, 
Ohlauer Straße im alten Weinſtock. 


Kapital⸗Geſuch. 
812,000 Ntl. à 3% pEt.! 
werden zur erſten höchſt ſichern 
Hypotheke geſucht. — Ber: 
fiegelte Offerten unter A. Z. 
wird die privilegirte ſchleſiſche 
Zeitungs⸗Expedition anzuneh⸗ 
men die Güte haben. 


Großes Filſſchuhlager 
(Pariſer) 
für Damen, Herren, Mädchen und Kinder, von 
5 bis 15 Sgr. das Paar, bei 
Henr. Schleſinger, 
Karlsſtr. Nr. 1, Ecke der Schweidnitzerſtr., 
eine Treppe hoch. 


Kieler Sprotten 
empfingen und empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Friſches Rothwild, 
das Pfund von der Keule 3 Sgr., empfiehlt 
zur gütigen Beachtung: N 

Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 20, im goldenen Becher. 


Spielwaarenlager 


in Breslau auf der Reuſchen 
Straße in den 3 Linden, 


worunter eine Partie Puppenköpfe zu herab⸗ 

geſetzten, ſehr billigen Preiſen, empfiehlt unter 

ſolider Bedienung, zu dem bevorſtehenden Eli» 

ſabethmarkt zur gütigen Abnahme ergebenſt: 
C. F. Drechſel, 


aus Grünhainichen in Sachſen. 


Cigarren⸗Offerte, 
en gros, zu feſten Preiſen. 
Meine abgelagerten Havanna, Hamburger 
und Bremer Cigarren empfehle ich geneigter 


Beachtung. ER 
Carl Friedländer, 
Ring Nr. 4. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, a Stück 12 Sgr., empfiehlt zur 
gütigen Abnahme: 

C. Buhl, Wildhändler, 
Ring⸗ (Kränzelmarkt) Ecke im erſten Keller. 


Neueſte große Roſinen 


von diesjähriger Ernte und ganz ausgezeich⸗ 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Annas 
Wegen plötzlicher Ber: 
ſetzung iſt in meinem 
Haufe, Tauenzienplatz 5, 
der zweite Stock nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen und 
Termino Weihnachten zu 
beziehen. f 
Heinrich Zeiſig. 
85 88 8 85 Ker 85 er B er 8 eh R 
Ring Nr. 32 iſt eine freundliche Stube mit 
Meubles, vorn heraus, und prompter Bedie⸗ 
nung an einzelne Herren zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. Auch werden Penſionaire 
bei der Wittwe Scholz angenommen. Nä⸗ 


here Auskunft ertheilt die Kleider Handlung 
par terre. 92 


2909882099008 
3095080000 
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Große 


Italieniſche 
Maroni 


empfing und offerirt 


Ohlauer Straße Nr. 82. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
0 10 


die Chronik allen 


2032 


erbindung mit ihrem Beiblatte „Die 


Wirklich ächte große Görzer Maroni, 


verſchledenen Fagons, 


ächte friſche Veroneſer Salami⸗Wurſt, ; 
ächte Neapolitaniſche Maccaroni und Mehlſpeiſen in 


ächte Mailänder und Wiener Chokolade, 
beſte große Smyrnaer Feigen, 


ächten 
ächten 


armeſan⸗Käſe, ſo wie auch N 
araſchino in großen und kleinen Flaſchen, 


empfing bedeutende Sendungen, und empfiehlt billigſt: 


Die Suͤdfruchthandlung des 


Joh. 


Tſchinkel jun., 


Albrechts -Straße Nr. 58, nahe am Ringe: 


1 Goͤrzer Maronen, 


die ganz ächten großen, empfing und empfiehlt die Südfrucht⸗Handlung von 


Foſchh Ticintel, , 


Junkernſtraße 


r. 35, nahe der Kaufmanns ⸗Börſe. f 


Birken⸗, Erlen: und Kiefern: 
Leibbolz, was ganz trocken und 
durchaus nicht ſpurig iſt, em⸗ 
pfehlen in Scheiten ſo wie ge⸗ 
ſägt und klein geſpalten: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Eine freundliche Stube nebſt Bedienung, 
mit oder ohne Koſt, erbietet ſich eine gebil⸗ 
dete Familie abzutreten, auch beabſichtiget ein 
Mitglied derſelben Unterricht auf dem Piano⸗ 
Forto zu ertheilen. Das Nähere Oderſtraße 
Nr. 21, zweite Etage. 


Friſche ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 12 Sgr. offerirt: 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Angekommene Fremde. 

Den 15. mb. I ker Gans: 
Hr, Preuß. Konful Michaelſen aus Bordeaux. 
HH. Gutsb. Bar. v. Sauerma a. Ruppers⸗ 
dorf, v. Gellhorn u. Hr. Kammerh. Bar. von 
Wimmersberg a. Peterwitz. HH. Kaufl. Fe⸗ 
der a. Löwenberg, Hirſchberg a. Berlin, We⸗ 
ſtenholz a. Wien, Sahl a. Slogan. — Weiße 
Adler: HH. Gutsb. Graf v. Wartensleben 
a. Schwirſen, Graf zu Stolberg aus Schön⸗ 
witz, v. Reinersdorff a. Ober⸗Stradam, Märk⸗ 
ker a. Berlin, Twardowski a. Großh. Poſen, 
Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski a. Schügen⸗ 
dorf. — Hotel de Sileſie: Hr. Kaſſen⸗ 
Kontroleur v. Bornſtedt aus Liegnitz. Hr. 
Hauptm. v. Skrbenski a. Brieg. Hr. Gtsb. 
Sabarth a. Glauche. HH. Ober⸗Amtl. Stein⸗ 
barth a. Bürgsdorf, Braune a. Krickau. HH. 
Kaufl. Großmann a. Liegnitz, Kuczynski aus 
Poſen. DB. Baumeiſter Schwarz a. Herms⸗ 
dorf, Kirchner a. Liegnitz. — Drei Berge: 
HH. Gtsb. v. Knappſtedt a. Hausdorf, Wal⸗ 
ter a. Woltersdorf. Hr. Portikulier Weinhold 
a. Glogau. Hr. Kaufm. Maaß a. Berlin. — 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Bendix a. 
Berlin, Bör a. Karge. Frau Kfm. Riedel a. 
Liegnitz. — Gelber Löwe: Hr. Handlungs: 
Reiſender Müller a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. 
Bäntſch a. Pavelſchöwe. — Goldene Baum: 
Hr. Handl.⸗Kommis Heimann aus Schwerin 
a. W. Hr. Kfm. Cohn a. Zduny. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Bilſchowski a. Namslau. 
— Blaue Hirſch: HH. Oekonomen König 
a. Koſel, Vogel a. Kieferſtädtel. — Rauten⸗ 
franz: Hr. Pfarrer Klimich aus Rohnſtock. 


Hr. Kaufm. Sachs a. Kaliſch. — Königs: Disconto 
Be nn ar ae EEE Tann. . 


Sternwarte. 


2 ͤ T. . ð . . ̃ͤ ß al Br BE SE EEE 
47. Rote, 1843. | Thermometer a 
Novbr „Barometer 5 
5 | 1 1 feuchtes Wind. Gewoͤlk⸗ 
N 3. 2. inneres. äußeres. ieriner. 
P 0, 0) 0, 4 
— 9, 2 0,0 N 


Univerſitäts 


Morgens 6 Uhr. 27“ 7,0 ＋ 3, 0 

Morgens 9 Uhr. 8,00 2, 61— 
Mittags 12 uhr. 8,447 2, 8 
Nachmitt. 3 Uhr, 8,660 + 2, 6|+ 
Abends 9 uhr. 9,88 ＋ 1, 8 — 


Temperatur: Minimum — 


weißer. 
Vom 
2 3 — 
2 1 — 


5. Nov., 
Jauer. 12. 
Liegniz . 111. 


Getreide: Preiſe. 
Höchſter. 
Welzen: 1 Rl. 21 Sgr. 6 Pf. 


Goldberg 


Auswärts koſtet die Breslauer ng 


Krone: Hr. Papierfabrikant Wiehr a. 


2, 0 Maximum + I, 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Sche 


Weizen, 


chleliſche Chronik, iſt am h 
in Verbindun 
Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Shronit 


nerz. DH. Kaufl. Stiller u. Dewerny a. 9% 
lau. — Deutſche Haus: Hr. Guteb, KM 
a. Riegersdorf. — Zwei goldene Löwen! 
HH. Kaufl. Fleming aus Charlottenbrum, 
Sachs a. Bunzlau, Schleſinger a. Brieg. 
Goldene Hecht; Hr. Wirthſchafts⸗Inſpekle“ 
Bernad a. Seifersdorf. — Goldene Löwe; 
Hr. Kaufm. Buckowitz a. Nachod. 

Privat⸗Logis: Oderſtr. 19: Frau ven 
Mora.vska aus Ocionz. — Albrechtsſtr. u! 
Frau Präfident v. Johnſton a. Ottmachau. 
Schuhbrücke 47: Hr. Stadtrath Hiller W 
Frau Lieut. Bech a. Schweidnitz. ‘ 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 17. Novbr. 1842. 
Wechsel - Course. Briefe, . 
Amsterdam in Cour... 2 Mon. 195 — 
Hamburg in Banco . . |& Vista 7 
DU 2 Mon. — 150 U 
London für 1 Pf. St. |3 Mon. 6. 25 % 1 
Leipzig in Pr. Cour. ga Vistal — ze 
Dito Messe — 
Augsburg 2 Mon. — er 
Wen. 2 Mon — 103% 
Bens 3 vista — 99% 
PPP o 2 Mon — 99% 
Geld- Course, 
Holländ, Rand Dukaten — ao 
Kaiserl. Dukaten 95 — 
Friedrichsd or — 113 
Lomied a9 1095 — 
Polnisch Courant ne — 
Polnisch Papier- Geld 9431 — 
Wiener Einlös. - Scheine 42 — 
Zins 
Effeeten - Course. | fürs, 
Staats-Schuldsch., convert. | 4 — |: 108% 
Seehdl.-Pr.-ScheineäßoR. | — || — 90 
Breslauer Stadt-Obligat, . 3½ 101½ — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ || 97 — 
Grossherz, Pos. Pfandbr. | 4 105%] — 
* dito dito dito 3½ | 102%] — 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. 3 — ra 
dito dito 800 R. 3½ 102 „| — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — — 
dito dito 800 R. 4 105%] — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingerahlt — 4 91 — 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingezahlt 4 101. — 
8 4 — 


NNO 110 
28° 


3 G 


0, al 0,6 [NRO 35% „ 
0,2] 0, 8 [NW 29% „ 
0, 8 0, 0 [NNW 37° 15 


Oder + 


7 


1 
ffels. 


Roggen. Gerſte. 


9 
Rl. 89. Pf. la. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. N 


1 23. — 
118 — 
122 8 


Breslau, den 17. November, 
Mittler. 
1 Kl. 18 Sge. 
Roggen: 1 Ri. 13 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 Sar. 
Gerſte: 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 RI. 5 Sgr. 
Hafer: — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 


113 1 4 —|- 27.4 
112 1 4 —[— 88 


Ntiedrigſter. 
1 Ni. 10 Sgr. — . 
1 Kl. 10 Sgr. 6 PM 
1 Rl. 5 Sgr. 6 91 
— Rl. 24 Sgr. — . 


9 pf. 
9 Pf. 
6 Pf. 
3 Pf. 


tn a 
en 
Hein Porto angerechnet wird" 


